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Jnhalt In Memoriam Armen Ordnung der Stadt Halle Abbandlungen über
populäre Heilkunde von Dr C Kunze XXVIII Ueber die Vogeleier Ueber das
Obſt Landwirthſchaft A Petermann s Verſuche über den landwirthſchaftlichen
Werth des Ledermehls von Dr G Baumert Nochmals die Feldarbeit und
der Branntwein Mannichfaltiges Ernteergebniſſe in der Provinz Sachſen

In Memoriam
CCILXIII 16 Octbr

Armen Ordnung der Stadt Halle vom 16 Oet 1706
Dieſe erſte Armen Ordnung wurde auf Befehl König Friedrichs I

von Preußen durch eine Commiſſion feſtgeſtellt welche aus je
einem Abgeſandten der königl Kammer des Conſiſtoriums des
Magiſtrats der Thalgerichte ſowie aus den Geiſtlichen ſämmt
licher Kirchen in Halle beſtand zu denen noch der Hoſpitalprediger
M Semler kam Dieſe ArmenOrdnung beſtimmt und das iſt
zu damaliger Zeit hoch anzuſchlagen daß zu ihr alle Ein
wohner ohne Unterſchied der Religion beitragen müſſen Aus
dieſer Armenkaſſe ſollten unterſtützt werden durchreiſende Arme
Gebrechliche Vertriebene auch für abgebrannte Kirchen u dgl
ſollte gegeben werden beſonders aber die einheimiſchen Armen
ſollten wenn ihre Bedürftigkeit erkannt war eine wöchentliche
Unterſtützung haben Verwaiſte arme Kinder ſollen untergebracht
und unterrichtet werden und die einheimiſchen Armen ſo das Lob
eines frommen und ſtillen Wandels haben mit neuen Kleidungen
und auch wohl Miethsgeld verſehen werden
Alle Monate wurde eine Collecte von Haus zu Haus einge

ſammelt und damit man den Ertrag derſelben ungefähr berechnen
könne ſollten die Geber in ein ihnen vorgelegtes Buch einſchreiben
wie viel für ein Jahr vorläufig Jeder monatlich zu geben
bereit ſei

Wenn ein neuer Beamter ſei es in Königlichen oder Stadt
oder Thal oder Univerſitätsdienſten beſtallt wird iſt er um eine
freiwillige Gabe zu bitten

Für alle Dispenſationen bei Hochzeiten Kindtaufen Begräb
niſſen c iſt ein Beitrag an die Armenkaſſe zu zahlen

Auch die Geiſtlichen mußten zahlen nämlich jeder Candidat
der ordinirt wurde ſowie jeder Pfarrer der eine beſſere Stelle
erhielt ſechzehn Groſchen

Bei den Studenten wurde durch dazu verordnete aufrichtige
Studioſi bei Gelegenheit ihres Mittagsmahles für die Armen
geſammelt

Von der königlichen Kammer der Kämmerei den Thalgerichten
und aus den Kirchenkaſſen wurden jährlich zuſammen 535 Thaler
geſteuert

Was in den Büchſen auf Hochzeiten Doctoraten und anderen
Conviviis einkam wurde gleichfalls in die Armenkaſſe gelegt
Auch das Geld bekam ſie welches Braut und Bräutigam wenn
ſie nicht zu geſetzter Zeit ſich trauen ließen oder Taufpathen
wenn ſie zu ſpät in die Kirche kamen entrichten mußten

In den Gaſt und Wirthshäuſern auf den Pfännerſtuben im
Rathskeller und in anderen Wein und Bierhäuſern waren Büchſen
in welche die Gäſte auf Erinnerung des Wirthes eine Gabe legen
ſollten Jnsbeſondere wurden Flucher Händelſüchtige und Säufer
mit einer Geldſtrafe belegt welche in die Armenkaſſe floß Alle
die Meiſter wurden oder den Bürgerbrief erhielten hatten zur
Armenkaſſe zu ſteuern wie auch die Geldſtrafen für zu klein
gebackenes Brot ſowie für falſch Gewicht und Elle in ſie floſſen
Alle Gaſtwirthe die am Sonntage Saufgelage hielten ſowie alle
Muſikanten die an ſolchen Tagen in Häuſern oder auf der Straße
ſpielten wurden mit 16 Groſchen bis 1 Thaler gebüßt zum Beſten
der Armenkäaſſe

Damit nun ſolche Almoſenkaſſe wohl adminiſtrirt und chriſtlich
damit umgegangen werde hatte das obengenannte Collegium
wöchentlich einmal zuſammen zu kommen um über Einnahme und

Ausgabe zu berathen

Damit die Straßen und Hausbettelei aufhöre ſollten die
Armenvoigte und Gaſſenvoigte die Gaſſen fleißig begehen und die
faulen Bettler anzeigen damit dieſe in das Zuchthaus gebracht
würden die Armenvoigte hatten ſich auch nach den Zuſtänden
kranker Armer fleißig zu erkundigen und hiervon den Adminiſtra
toren der Armenkaſſe Anzeige zu machen
Das Document ſchließt mit den Worten Nun Gott welcher

die Menſchenherzen in ſeiner Hand hat und ſie lenket wie Waſſer
bäche der wolle auch aller Menſchen Herzen ſowohl der vor
nehmen wie der geringen in dieſer Stadt dergeſtalt lenken daß
ſie ſich gegen die rechten Armen und wahren Nothleidenden frei
gebig und milde erweiſen Er aber der auch einen Trunk kalten
Waſſers nicht unvergolten laſſen will erſetze Alles was aus
willigen Herzen beigetragen wird mit tauſendfältigem Segen
Zu dieſen Worten unſerer frommen Vorfahren ſagen wir von
Herzen Amen

Abhandlungen über popnläre Heilkunde

von Dr C Kunze
XXVIII Nachdruck verboten

Ueber die Vogeleier
Wir haben in den letzten Abhandlungen über die Milch und

das Fleiſch geſprochen und bleibt uns heute noch das dritte wich
tige Nahrungsmittel aus dem Thierreiche das Vogelei zur
Beſprechung übrig Von Vogeleiern bilden nur die Hühnereier
ein allgemein benutztes Nahrungsmittel und nur ausnahmsweiſe
kommen Gänſe und Enteneier zum Verſpeiſen Ebenſo wenig
haben die Kibitzeier eine hygieniſche Bedeutung ſie bilden lediglich
eine ſeltene Delikateſſe und ſind Sache der Feinſchmecker

Der Conſum der Hühnereier iſt ein enomer Am meiſten ver
braucht Frankreich und zwar kamen 1871 pro anno auf jeden Kopf
der pariſer Bevölkerung 128 Stück Nach Schiefferdecker und
Mayer wurden im Mittel von einem Einwohner pro Tag
conſumirt

in München 25 in Paris 18 in London 10 Gramm Ei
Ein Hühnerei wiegt im Mittel 50 Gramm und kommen hiervon

7 Gramm auf die Schale 27 Gramm auf das Eiweiß 16 Gramm
auf das Eigelb Die Schalen beſtehen größtentheils aus kohlen
ſaurem Kalk das Eiweiß und Eigelb aus folgenden Subſtanzen

Stickſtoff Sonſtige Stick
e ſubſtanz Fett ſtofffreie Stoffe Salze

0 g 90 90 0 0Hühnereiweiß 85,75 12,67 0,25 0,59
Hühnereigelb 50,82 16,24 31,75 60,13 1,09

Hiernach iſt das Eigelb weit gehaltvoller als das Eiweiß denn
es enthält mehr Stickſtoff wie das letztere und iſt ſehr fettreich
Die Salze des Eiweißes beſtehen beſonders in ſchwefelſaurem
Natron und Kali in Chlornatrium und Chlorkalium während
im Eigelb die phosphorſauren Salze weit bedeutender ſind Bei
Fäulniß der Eier gehen die ſchwefelſauren Salze in Schwefelwaſſer

wy e gPr n i der üble Geruch erzeugt Während
as Eiweiß bei 60 70 Grad gerinnt geſchieht dies beim Eierſt bei 70 80 Grad die eim Eigelb
Nach den phyſiologiſchen Verdauungsverſuchen von Goldſtein

und Drewke ſoll der Magenſaft hart gekochte Eier ebenſo gut
verdauen wie rohe und halbweiche eine Angabe die jedoch der
täglichen Erfahrung widerſpricht Namentlich bei Kindern ſieht
man deutlich daß harte Eier faſt nie vertragen werden und meiſt
Verdauungsſtörungen zur Folge haben während weich gekochte
Eier gut und leicht verdaut werden Auch unter Erwachſenen
finden ſich viele die nach harten Eiern an Drücken im Magen
und längerem Aufſtoßen leiden während weichgekochte Eier
dieſe Beſchwerden nicht herbeiführen Wir müſſen hiernach an
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nehmen daß die Goldſtein ſchen Unterſuchungen wohl nicht ohne
Fehler vorgenommen ſind

Betreffs des Nährſtoffgehaltes entſprechen etwa 18 20 Hühner
eier einem Kilo mittelfetten Fleiſches d h 900 1000 Gramm
Hühnerei ſind gleich 1000 Gramm Fleiſch Der Nährwerth
der Eier iſt demnach faſt völlig gleich demdes Fleiſches
nicht höher wie man meiſt im Publikum glaubt

Die Schmackhaftigkeit der Eier richtet ſich danach ob dieſelben
friſch und ob ſie in der erſten Periode der Legezeit der Hühner
gelegt ſind Friſche Eier ſind voll ſinken in einer Salzlöſung
etwa 1 Theil Kochſalz auf 10 Theile Waſſer langſam unter und

im ſog Eierſpiegel zeigt das Dotter eine runde gelbe Figur
Alte Eier ſchwimmen in der Salzlöſung da durch Verdunſtung
von Waſſer durch die Eiſchaale das Ei nicht mehr völlig gefüllt
iſt und einen Gewichtsverluſt erlitten hat Man verhütet dieſe
Waſſerverdunſtung am beſten durch Beſtreichen der Eier mit
Waſſerglas und halten ſich ſo behandelte Eier lange Zeit gut
Ob die im Beginn der Legezeit der Hühner zuerſt gelegten und
wie allgemein am beſten ſchmeckenden Eier auch einen größeren
Nährwerth haben wie die z B im Sommer gelegten iſt noch
nicht feſtgeſtellt doch nicht unwahrſcheinlich

Ueber das Obſt
Den Uebergang von den Nahrungsmitteln zu den in der näch

ſten Abhandlung zu beſprechenden Genußmitteln bildet das Obſt
Es beſteht zwar nur aus geringen Mengen Stickſtoffſubſtanz die
bei der Ernährung kaum ins Gewicht fallen wohl aber aus nicht
unbedeutenden Mengen leicht verdaulicher ſtickſtofffreier Extract
ſtoffe und Zucker welche für die Ernährung nicht ohne Bedeutung
ſind ja die getrockneten Früchte haben nach König einen Nähr
geldwerth der mehr oder weniger dem des Brodes gleichkommt
Die Säuren Aepfelſäure Weinſäure Citronenſäure c je nach den
verſchiedenen Früchten und die mannigfachen aromatiſchen Beſtand
theile machen das Obſt zu beliebten Genußmitteln Die nachfol
gende Ueberſicht nach König giebt das Mittel der chemiſchen Zu
ſammenſetzung verſchiedener Obſtſorten

Sonſtige
N freie HolzfaſerStickſtoff Freie
Stoffe u Kerne Aſchea Friſch Waſſer ſubſtanz Säure Zucker

o 90 90 W1 Aepfel 83,58 0,39 0,84 7,73 5,17 1,98 0,31
2 Birnen 83,03 0,36 0,20 8,26 3,54 4,30 0,31
3 Pflaumen 84,86 0,40 1,50 3,56 4,68 4,34 0,66
4 Reineclauden 80,28 0,41 0,91 3,16 11,46 3,39 0,39
5 Pfirſiche 80,03 0,65 0,92 4,48 7,17 6,06 0,69
6 Aprikoſen 81,22 0,49 1,16 4,69 6,35 5,27 0,82
7 Kirſchen 80,26 0,62 0,91 10,24 1,17 6,07 0,73
8 Weintrauben 78,17 0,59 0,79 24,36 1,96 3,60 0,53
9 Erdbeeren 87,66 1107 0,93 628 0,48 2,32 081

10 Himbeeren 86,21 0,553 1,38 3,95 1,54 5,90 0,49
11 Heidelbeeren 78,36 0,78 1,66 5,02 0,87 12,29 1,02
12 Stachelbeeren 5,74 0,47 1,42 7,03 1,40 3,52 0,42
13 Johannisbeeren 84,77 0,51 2,115 638 090 4,57 0,72

Sonſtige
Stickſtoff reie frei lzfaſerb Getrocknet a fer ſubſtanz Fett See Zucker et e Aſche

o /0 90 9 9 9 9 601 Aepfel 27,95 1,28 0,82 3,60 42,83 17,00 4,95 1,57
2 Birnen 29,41 2,07 0,35 0,84 29,13 29,67 6,86 1,67
3 Pflaumen 29,30 2,35 0,53 2,72 14435 17,89 1,48 1,38
4 Kirſchen 49,88 2,07 0,30 31,22 14,29 0,61 1,63
5 Trauben

Roſinen 32,02 2,42 0,559 54,56 7,48 1,72 1,21

Fandwirlhſchaftliches

A Petermann s Verſuche über den landwirth
ſchaftlichen Werth des Ledermehls

Von Dr G Baumert
Bekanntlich werden verſchiedene induſtrielle Abfälle ſehr zweck

mäßig dadurch verwerthet daß es gelingt dieſelben auf Dünge
mittel zu verarbeiten ſofern ſie einen gewiſſen Gehalt an

Die Eierſpiegel ſind ſehr praktiſche Jnſtrumente und ſolltenin keiner i ritieſ fehlen da ſie ſicher angeben ob ein Ei
in Fäulniß übergegangen oder bebrütet iſt an bekommt ſieier in Halle u ber Handlung von Haus und Küchengeräth

von Müller in der Poſtſtraße das Stück für 75 Pfg
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Pflanzennährſtoffen enthalten So iſt man denn auch eifrig
bemüht altem Leder ſeines Stickſtoffgehaltes wegen eine Abſatz
quelle als Düngemittel zu eröffnen Es wird zu dieſem Behufe
geröſtet oder mit überhitzten Waſſerdämpfen behandelt und in ein
feines Pulver verwandelt

An dieſer Stelle iſt bereits einmal darauf hingewieſen worden
daß und warum dieſes Ledermehl für land wirthſchaftliche Zwecke
äußerſt geringwerthig iſt Die düngende Wirkung ſtickſtoffhaltiger
thieriſcher Abfälle beruht auf der Zerſetzung welche ſie im Boden
erleiden und bei welcher der Stickſtoff in Ammoniakverbindungen
übergeführt wird Das Leder aber iſt bekanntlich ſo präparirt

beim Gerben daß es vor Zerſetzung geſchützt iſt Dies iſt auch
der Grund warum die düngende Wirkung des Ledermehls eine
ſo geringe iſt es iſt auf chemiſchem Wege vor Fäulniß geſchützt
und ſein Stickſtoff wird daher nur ungemein langſam im Boden
in einen für die Pflanzen aufnehmbaren Zuſtand übergeführt

Petermann hat nun im vorigen Jahre Verſuche angeſtellt
um die düngende Wirkung des Ledermehles zu beobachten

Die erſte Verſuchsreihe wurde in einem Gewächshauſe aus
geführt und zwar in Töpfen von denen jeder enthielt

4000 gr ſandigen Thonboden
0,25 gr Stickſtoff
0,30 gr Phosphorſäure
0,20 gr Kali

Jn jeden Topf wurden 6 Haferkörner geſäet Nach dem Auf
gehen wurde aus jedem Topf die ſchwächſte Pflanze entfernt ſo
daß alſo 5 Pflanzen pro Topf zurückblieben

Die Reſultate waren folgende

Ungedüngt Ernte anStroh Spreu Körner
im Mittel 152 0,95 6,20Stickſtoff

als Ledermehl im Mittel 26,6 1,25 6,95
Stickſtoff

als Blutmehl im Mittel 36,7 1,83 113,41
Bei der reinen Stickſtoffdüngung mit Ledermehl und Blutmehl

hatte alſo erſteres bezüglich der Körnerproduction faſt gar nicht
gewirkt denn

Ungedüngt

Ledermehl 6595Blutmehl 13,41
Die Frage nach der Wirkſamkeit des Ledermehles neben

Phosphorſäure iſt durch folgende Verſuchsreſultate beantwortet

6,20 Körnerernte

Stroh Spreu Körner
Ledermehl und praecipitirter Kalk

Mittel 31,3 1,15 7,50
Blutmehl und praecipitirter Kalk

Mittel 36,45 1,91 13,61
Auch hier hatte der Stickſtoff des Blutmehles nahezu den

doppelten Körnerertrag geliefert als der des Ledermehles
Der Verſuch der Wirkung des Ledermehls neben Phosphor

ſäure und Kali fiel gleichfalls negativ aus wie folgende Ernte
zahlen zeigen

Stroh Spreu Körner
Blutmehl
Praecipitirter Kalk 29,65 1,82 15,93
Chlorkalium

im Mittel
Sederme hl
Praecipitirter Kalt 21,90 1,09 7,56
Chlorkalium

Neben dieſen Topfverſuchen ſtellte Petermann noch eine
Verſuchsreihe im Garten mit Pferdebohnen an wobei er Leder
mehl mit Chiliſalpeter verglich Die Reſultate zeigen daß der
Chiliſalpeter ſeinen alten guten Ruf bewährt hat während das
Ledermehl ſich nahezu vollſtändig wirkungslos erwies

Ernte an Körnern pro Hectar

Ungedüngt 942Sederme hl 981Chiliſalpeter 1695Jn größerem Maßſtabe führte Petermann endlich noch Feld
verſuche mit Zuckerrüben aus Der Plan derſelben ſowie ihre
Reſultate ſind leicht aus folgender Zuſammenſtellung erſichtlich
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Ungedüngt 34830s ger 34380 1,5 Procafſſerlösliche und zurück
gegangene Phosphorſäure 34290 1,22

Zurückgeg Phosphorſäure 34380 15
Ungedüngt d ß 33840
Ledermehl und waſſerlösliche Phosphorſäure 37890 11,9
Ledermehl

Waſſerlösl u zurückgeg 37480 107
Phosphorſäure

Ledermehl
Zurückgegangene Phos 35910 650

phorſäure

Ungedüngt 32940Chiliſalpeter
Waſſerlösliche Phosphor 43380 28,1

ſäure
Chiliſalpeter
Waſſerlösl u zurückgeg 42070 242

Phosphorſäure
Chiliſalpeter
Zurückgegangene Phos 43830 29,4

phorſäure
Das Ledermehl hatte alſo hierbei einen bis zu 11 Procent

ſteigenden Mehrertrag gegenüber den ungedüngten Parcellen
bewirkt indeſſen verſchwindet derſelbe gegen die Wirkung des
Chiliſalpeters der ein Plus von 29 Proc hervorbrachte Dieſe
Verſuche beſtätigen aufs Neue die Thatſache daß das Ledermehl
wenig oder gar keinen landwirthſchaftlichen Werth beſitzt

Nochmals die Feldarbeit und der Branntwein
Herr Redacteur Halle a/S 10 Oct

err Redacteur
Jn dem Beiblatt zur SaaleZeitung vom 9 October Blätter

für Belehrung und Unterhaltung erſcheint ein Artikel Die
Feldarbeit und der Branntwein, auf welchen ich mirNachſtehendes zu erwidern erlaube Der Herr Verfaſſer jenes

Artikels ſagt u daß die Landbevölkerung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika an dem unverhältnißmäßig hohen
Conſum von Branntwein einen ſehr geringen Antheil nimmt und
daß nur die Städter der Unmäßigkeit anzuklagen ſind Ganz
ähnlich liegen bei uns in Deutſchland die Vergältniſſe auch nur
mit dem Unterſchiede daß man ſagen könnte ein kleiner Theil
der Städter iſt der Unmäßigkeit anzuklagen Es kommt hier in
Deutſchland überhaupt wohl ſelten vor daß der Landmann ſeinen
Arbeitern Getränke verabreicht mit Ausnahme der Ernte wo
extra zu dieſem Zwecke ein leichtes Braunbier Erntebier her
geſtellt wird Zu leugnen iſt nicht daß der Deutſche gegenüber
den ſüdlicheren europäiſchen Völkern in ſeinen Genüſſen anſpruchs
voller iſt und daß er vorzüglich viel auf ein gutes Frühſtück giebt
Da nun zu letzterem nach deutſchen Begriffen ob Vornehm
oder Gering ein anregendes Getränk erforderlich iſt ſo greift
der ärmere Mann der Arbeiter ganz natürlich nach dem
billigſten und porte dem Branntwein wodurch er ſich
ſeine Tafelfreude mit ſo viel Pfennigen ergänzt als der vornehme
Weintrinker Mark hierzu braucht Wenn nun der Verfaſſer des
obigen Artikels aber von Amerika aus uns Leſern dieſes Blattes
ein Bild vor Augen zu führen beſtrebt iſt auf welchem mar
ſchirende natürlich ſeiner Meinung nach deutſche Soldaten ſo
maſſenhaft in Folge der kraftuntergrabenden Wirkung des Brannt
weins hinſinken daß nicht Wagen genug aufzutreiben ſind die
ſelben nachzufchren ſo braucht man wohl bei uns nicht erſt zu
ſagen daß der Verfaſſer wenigſtens deutſche Soldaten noch nie
auf dem Marſche geſehen hat Die alte Tradition iſt in der
Armee längſt beſeitigt wonach nur Fuſel eine Widerſtandsfähig
keit gegen Strapazen verleihen ſoll Schon vor ca 20 Jahren
iſt der Branntwein in der preußiſchen Armee als officielles Genuß
mittel des Soldaten im Felde oder im Manöver ausgeſchloſſen
dafür aber der Kaffee eingeführt Da nun der Soldat im Feldewie z B in den letzten beiden Feldzügen in Feindesland faſt nur

auf die Lieferung aus Magazinen angewieſen zur Selbſtbe
ſchaffung von Branntwein nicht in der Lage überhaupt oft lange
Zeit an Branntwein gar nicht zu denken iſt und trotzdem hie

Dies iſt in dem betr Artikel nicht geſagt und wohl auch nicht
gemeint D R
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und da Soldaten aus marſchirenden Colonnen hingeſunken ſind
ſo iſt dies ein ſicherer Beweis daß auch andere Urſachen als der
Genuß von Branntwein vorzüglich während eines Mahles oben
bezeichnete Wirkungen hervorbringen Von derartigen Vorkomm
niſſen im Garniſondienſte ſowie während des Manövers aber kann
bei der allbekannten guten Manneszucht unſerer Armee ſelbſtver
ſtändlich keine Rede ſein S

Vergleicht aber der Verfaſſer die Leiſtungen eines Marſches von
Trappern mit den marſchirenden Colonnen ſo kann dieſe Beur
theilung wohl nur eine höchſt einſeitige genannt werden Hier
auf der einen Seite volle Freiheit des Handelns und auf der
andern Seite vollſtändige Unterordnung des Willens großer
Maſſen unter iengen des Führers Gewiß würde mancher
von den bei großen Truppenmärſchen ſchlapp gewordenen Sol
daten in dem Coſtüm und den Verhältniſſen eines Troppers das
Doppelte eines Truppenmarſches leiſten und doch nicht hinſinken
In den meiſten Fällen iſt wohl nur eine krankhafte Körperdispo
ſition reſp Mangel an Energie ſchuld höchſt ſelten aber iſt esals eine Folge des genoſſenen Branntweins h bezeichnen Einen

eigenthümlichen Begriff äußert Verfaſſer auch über unſere freiheit
lichen Verhältniſſe indem es ihn ſtets befremdet daß man in
Deutſchland wo man doch die Macht hätte den Branntwein zu
unterdrücken davon keinen Gebrauch macht Abgeſehen davon daß
eine große Anzahl Leute auch wenn ſie die Mittel befitzen koſt
ſpieligere Getränke wie z B Wein und Bier zu beſtreiten es
nicht verſchmähen ein Gläschen Branntwein zu trinken Siehe in

W Hauptblatte vom 8 October Die Tafelfreuden Kaiſer
Alexanders von Rußland ſo würde dem armen Mann der ſich
nicht über den Branntwein verſteigen kann das wohl faſt über
die ganze Erde verbreitete Bedürfni gingen Anregung ganz be
nommen Wenn ich auch dem bekannten Verſe

Des Morgens ſchmeckt der Branntwein gut
Desgleichen zu Mittage c e

durchaus nicht beipflichte ſo möchte ich doch dagegen auftreten
daß man unſere hochgeehrte ruhmgekrönte Armee die Blüthe des
Vaterlands als abſchreckendes Beiſpiel des Verſumpftſeins im
Fuſel hinſtellt Um aber ein uns e anhaftendes Uebel
zu kuriren wäre es wohl wünſchenswerth daß ſich deutſche
Aerzte fänden welche das etwaige Leiden an Ort und Stelle
prüften und eine eventuelle Heilung anbahnten

Hochachtungsvoll St
D St

Mannithfaltiges
Behandlung durch Hagel beſchädigter Obſtbäume

Durch das Aufſchlagen der Hagelkörner an dem Stamm den
Aeſten oder auch an den Zweigen wird die Rinde wo ſie nicht
korkartig wie bei älteren Birnbäumen iſt losgeſchlagen gequetſcht
und löſt ſich von ihrer ſeitherigen Verbindung mit Baſt dem
Bildungsgewebe und dem Splint oder den jüngſten Holzſchichten
Durch das Abſchlagen das Zerſtören der Rinde werden dieſe
faftführenden Schichten unmittelbar dem Einfluß der Sonne und
Luft ausgeſetzt vertrocknen deshalb und werden unfähig zur Saft
leitung Es entſtehen am Stamm den Aeſten oder Zweigen von
Rinde entblößte kahle Stellen an welchen keine Lebensthätigkeit
mehr ſtattfindet an welchen die Vermittlung des Pflanzenſaftes
von unten nach oben oder auch umgekehrt unterbrochen wird
infolge deren die Ernährung des Baumes eine unvollſtändige iſt
Oefters aber ſchwitzt durch die zerriſſenen oder gequetſchten
Zellen des Baſtes welche durch die noch locker anliegendeRinde vor Vertrocknen geſchützt ſind der Pflanzenſaft aus
welcher an der Luft in Gährung übergeht ſauer wird und in
dieſem Zuſtand zerſtörend auf die umgebende Rinde ſt
und Splint wirkt Es iſt alſo Pflicht jedes Baumbeſitzers da
er die verletzten Stellen des Stammes und der Aeſte vor dem
Einfluß der Luft ſchützt und ihnen ſtatt der verlorenen und be
ſchädigten Rinde eine ſchützende Decke giebt Vor Allem muß
aber die beſchädigte oder losgeſchlagene Rinde ſo weit im ganzen
Umkreis der Verwundung weg bis man auf Stellen kommt wo
die Rinde mit dem Baſt in normaler Verbindung iſt Jſt die
Wurnde von der Rinde bloßgelegt ſo verſtreiche man die offen
gelegte Stelle alsbald mit kaltflüſſigem Baumwachs und
unter dieſer ſchützenden Hülle wird ſich noch im Laufe des
Sommers eine leichte Rindenſchichte bilden falls der Baſt
nicht zu ſtark verletzt wurde andernfalls wird ſich aber an
den Wundrändern durch das austretende Cambium eine Nar
bilden die immer mehr und r die Wunde deckt und endli
geeigneter Pflege nach wenigen Jahren ſchließt Lebl s Grt Ztg

ſchlapp iſt die Bezeichnung für das Nichtmehrweiterkönnen
auf Truppenmärſchen

Aus der vergleichsweiſen Heranziehung der rieſigen Leiſtungenl r wird man dies doch auch nicht leſen
wollen D R
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